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Das Kerngehäuse

Um die tausenden von 
Apfelsorten der Welt aus
einanderzuhalten, reicht 
es oft nicht, nach Farbe 
und Form der Frucht zu 
sehen. Das Kerngehäuse 
und die Lage der Kerne 
bieten wichtige zusätzliche 
Anhaltspunkte. Darum sieht 
man auf alten Bildern wie 
bei modernen Fotos von 
bestimmten Apfelsorten 
meist einen aufgeschnitte-
nen Apfel neben der ganzen 
Frucht. Wenn man von oben 
nach unten schneidet, sieht 
man, auf welcher Höhe das 
Kerngehäuse sitzt: näher 
zum Stil oben oder zum 
Kelch unten? Beim waage-
rechten Schnitt erkennt man 
dagegen die kleinen Höhlen, 
in denen die Kerne sitzen, 
wie fünf kleine Blüten
blätter um die Mitte ange-
ordnet. Je nach Sorte sind 
diese weiter voneinander 
entfernt oder sogar mitein-
ander verbunden. 
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Sternapi

Der Sternapi sieht aus wie 
das Ergebnis moderner 
Züchtung oder gar Gentech-
nik, doch wird die Sorte mit 
ihrer typisch fünfeckigen 
Form zum ersten Mal im 
16. Jahrhundert, also in der 
Renaissance, beschrieben. 
Die Gebildeten dieser Zeit 
bewunderten die Antike 
über alles und vermuteten 
daher, dass auch der Sternapi 
aus der Römerzeit stammen 
könnte – was aber wohl rei-
nes Wunschdenken war. 
Wahrscheinlich stammt der 
Apfel aus der Bretagne.
Doch es ist allein schon 
erstaunlich, dass eine 500 
Jahre alte Sorte heute noch 
zu kaufen ist. Die kleinen 
Api-Äpfel werden spät 
geerntet und müssen bis in 
den Januar nachreifen, um 
ihre Säure zu verlieren. Man 
nutzt sie vor allem zur Deko-
ration.
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Christi Himmelfahrt



 Kanadarenette

Die Kanadarenette wird 
schon im 18. Jahrhundert mit 
diesem Namen beschrieben, 
wird aber heute vor allem in 
Europa bzw. besonders 
Frankreich angebaut und 
gebraucht. Als typische 
Renette hat sie kleine, graue 
Punkte aus Kork, manchmal 
auch größere Flecken in der 
Art. Ihr Fruchtfleisch ist bei 
der Ernte sauer, wird aber 
durch die Lagerung süßer. 
Man benutzt sie gerne für 
Apfelstrudel. 
Mit der Zeit haben sich ver-
schiedene Unterarten her-
ausgebildet: Inzwischen gibt 
es die Weiße, die Graue und 
die Gestreifte Kanadarenette. 
Die Graue Kanadarenette 
lässt sich nicht so gut lagern 
wie die Weiße, hat aber 
einen besonders fein-würzi-
gen Geschmack.
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Alfriston

Der Alfriston ist ein großer 
Kochapfel, der aus England 
stammt. Dort wurde er Ende 
des 18. Jahrhunderts an der 
englischen Südküste gezo-
gen. Bis in die 1930er Jahre 
war er ein Handelsapfel, 
heute dagegen findet man 
ihn in Privatgärten. 
Der Baum wächst kräftig 
heran und ist nicht anfällig 
für Krankheiten. Er mag ein 
feuchtes Klima. Wie so viele 
alte Apfelsorten neigt der 
Alfriston zur „Alternanz“, 
das heißt, dass er nur jedes 
zweite Jahr eine gute Ernte 
bringt. 
Bei der Ernte im Oktober 
sind die Äpfel sehr sauer, 
doch beim Kochen zerfallen 
sie zu einem milden Püree, 
das sich auch im Kuchen gut 
macht. Wenn man den Apfel 
länger lagert, lässt die Säure 
nach.
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Tag der Deutschen Einheit Ernte-
dankfest



Kein Stammbaum

Apfelsorten sind schon 
immer eifrig gekreuzt wor-
den, sei es durch Zufall oder 
mit Absicht. Oft kann man 
die genaue Herkunft einer 
Sorte nicht mehr nachvoll-
ziehen. Die moderne DNA-
Analyse soll da Abhilfe 
schaffen. Was bisher heraus-
kam, ist jedoch kein Stamm-
baum, sondern eher ein 
Cluster oder Netz. Anders als 
bei Menschen können Sor-
ten, die „Eltern“ von anderen 
Sorten sind, sich zwei Gene-
rationen später wieder mit 
den Nachkommen dieser 
Sorten kreuzen, es geht also 
kreuz und quer. Immerhin 
zeichnet sich in der For-
schung ab, dass es einige 
„Elternsorten“ aus dem 
19. Jahrhundert gibt, die mit 
besonders vielen späteren 
Sorten verwandt sind. Dazu 
gehören die Französische 
Edelrenette aus der Norman-
die, Cox Orange aus Groß-
britannien und zwei Sorten 
aus Russland, nämlich Kaiser 
Alexander und Charlamows-
ky. 
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Äpfel, Birnen, Qui�en
Herzha�es und Süßes für Herbst und Winter

ISBN 978-3-7995-1559-7  

Äpfel – Wissenswertes und Kurioses
55 erstaunliche Fakten

ISBN 978-3-7995-2059-1   

Wir lieben es, die Schätze des Herbstes in all ihren Formen zu genießen: 
Äpfel, Birnen und Quitten – ob säuerlich, süß oder salzig, warm oder kalt: 
Unter den beliebten herbstlichen Obstsorten ist für jedes Gericht und jeden 
Geschmack etwas Passendes dabei.
Dieses Buch bietet von Apfelgalette und Apfel-Sellerie-Salat über Birnen- 
Kardamom-Kuchen und Birnen-Mirabellen-Porridge bis hin zu Kürbis-
Quitten- Eintopf und Marzipanwaffeln mit Quittenkompott eine umfang
reiche Rezeptsammlung des erfolgreichen Autorenduos.

Wussten Sie schon, dass es in Deutschland etwa 2000 Apfelsorten gibt? 
Kennen Sie Johnny Appleseed, den amerikanischen Pionier, der im Westen 
umherzog und Apfelbäume pflanzte? Wissen Sie, warum sich Apfelbäume 
pfropfen lassen? Oder dass die Graue Renette von Zisterziensermönchen in 
Europa verbreitet wurde?
Über Äpfel in der Natur, im Garten, in der Küche, in Legenden und in der 
Geschichte lässt sich unglaublich viel erzählen. 55 erstaunliche Fakten finden 
Sie in diesem Buch.


